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unb Freifläche zugeteilt. ®te Spulen werben tn ble

©rünflächen gefegt. ®le SCBo^notcrtel werben webet non

3nbuftrle nod) nom BerEeßr beläftigt. ®er Sufammen»

bang unb bte listige Çolge non BrobuttionSgentrum,
©ifenbahn, Kanalfchiffahrt unb glugplat; Jorgen für bte

roirtfd^aftlic^e glatte ©ntwictlung. ffio mäch ft bte ©tabt
einmal langfam, einmal fdjuell, bis fte bte ©rengen ihrer
Planung ausfüllt. SBaS bann? SBie wetter? Sfefct bröljnt
etn mächtiges „$alt" ®ie ©tabt barf nicht wetter

»ergrößert werben 3eber wettere 3uwadj8 wirb htuauS
nerwtefen In etne ober mehrere Srabantenfiäbte, wo etne

neue Planung für bte bortigen Berhältniffe begtnnt, für
Berßältntffe, bte bann anberS Itegen werben als eßebem

bei ber 3Jlutterftabt.
®er gilm „®te ©tabt non morgen" gebt auf bte

Steife burdj unfer ßanb. EJtöge er ©rlenntniffe unb
grüßte tragen! (Wü)

Bauarbeiten an ber Ctnte

3iirtd)—@^nr.
SBenn ber ©djnellgug tn flottem ®empo bis Eutj not

Jorgen gefahren ift, }ifdjen bte Bremsapparate, unb mit
rebujterter ©efdjwlnbigEett wirb btefe ©tatton befahren,
benn ihre Anlagen ftnb noch nicht ben ©rforberntffen beS

heutigen BerEeßrS angepaßt, 3nbeffen beftehen mehrere
wohlerwogene projette für etnen jettgemäßen Umbau,
ffilne Eurge ßangfamfaßrftelle bei ber ©tnfaßrt tn ben

Bahnhof SBäbenSmil erinnert baran, baß ßter bte

Borarbeiten für bte Verlegung beS Bahnhofes im ©ange
ftnb. ©8 hanbelt fld) »orerft um Jpafenbauten gut «ßlafc»

gewtnnung für bte neuen ©eletfe. ©rfreultdjer ftnb bte

Ausbilde auf bte Bauten ber®oppelfpur öftlld) oom
Bahnhof St id) ter 8 mil. ©letch bet ber Ausfahrt, ble
jefct noch fehr ungünftig In einer SKuroe »erläuft unb
gu ©efdjwtnbigEettSrebuEtionen Anlaß gibt, fleht man bte

auSgebehnte «planierung für bte oerbefferte ßinienfüßrung,
wobei ber nötige «ßlafc teilwetfe bem ®ee abgerungen
werben mußte. SBeiterfaßrenb rollen bte 3üge beretts
über baS neue bergfettige ©eletfe, bas neben ber eben*

falls bergfetts »erlegten mobern ausgebauten ©traße
parallel geführt würbe. @8 Itegt an fetnem hödjften
Bunlt reichlich 2 m über bem «Jtioeau beS bisherigen
feefettigen ©djienenftrangeS, ber nun abgebrochen wirb.
®a8 alte ©eletfe wirb ebenfalls höher gelegt, unb unter
ben beiben neuen ©djienenfträngen ift wefilidj ber ©ta»
tion Bätß bte ©traße burchgefüßrt wotben. ®te Eletne
ffitatton Bäch fleht im 3Jtittelpun!t beS Umbaus. £)ft»
Itch btefer ©tatton wirb ebenfalls bte ©traße unterführt.
Beretts ift auf große ©trecten baS planum für bte Auf«
nähme beS jwetten ©eletfeS erfteUt, unb »or Fretenbad)
begtnnen auch ble neuen ©ebenen, bte bis Eut} »or ber
©tnfaßrt tn BfäfftEon betriebsfertig gelegt ftnb.

®te wefentltch nach BJeften hlnauSgegogene Bahnhof»
etnfahrt «Pfäffifon geigt bte prooiforifdje ßage ber
Eommenben äBetdjenfiraßen, bte im 3eitpunEt beS @r«
fchetnenS ber »orltegenben Ausführungen wohl beßntti»
gelegt fetn werben. Bor ber ©infahrt enbigt baS neue
©eletfe. @8 wirb erft bei ber BetrtebSumfteDung an bte
neuen, feefettigen ©djtenen angefchloffen werben. ®te
neuen Bahnftetge ftnb im Stohbau fertig, bte Unterfüß»
rung gu ben 3mifdjenbahnftetgen war beim Fahrplan»
wechfel am 15. «Wai noch nicht »oKenbet. An btefem
2age Eonnte bagegen baS neue Aufnahmegebäube eröffnet
werben. Bergfetts fleht man beretts ben Begtnn ber
®oppelfpur «ßfäffiEon — Altenborf. ®er Bau
wirb oon «ßfäffiEon auS beforgt unb enbigt Eut} »or ber
$altefteKe Altenborf. 3n 3Jlutg erbltcft man etnige
Borarbeiten gur Berlängerung beS KreugungSgeletfeS, beS

Efirgeften jmifdfen ©hur unb StichterSwil. 3n@argan8
läßt bte gßeftetnfahrt bte Hoffnung aufEommen, baß bte

©tnführung ber ®oppelfpur oon glumS her nicht mehr
aQgulange auf fleh marten läßt. ®te bortige ©tnfahrt
würbe nämlich umgebaut, unb etne engltfdje 2Beid)e wetft
bergelt mit etnem ftumpfen @nbe nachbrüdlid) tn bie

Stiftung SMS gur Aufnahme beS Eommenben gwetten

©eletfeS. 3m übrigen würbe tn ©arganS baS Bahn»

bofgebäube erwettert unb etn ®tenftgebäube erfteUt. Am
Dftenbe würbe bte Brüde umgebaut, alles Wotwenbig»
Eetten, bte aber ben Karbinalfeßler, bte ©pißEeßre, be=

laffen. Qn Staga} erinnert bte leere Stampe an ben

Branb beS ©fiterfeßuppenS am 26. gebruar. ®erjeit
werben bte ©fites im großen SBartfaal gwetter Klaffe
oerforgt. 3n ©hur ftnb bte ©tellwetEgebäube im Woß»

bau fertig unb warten auf bie «Montage ber eleEtrifchen

Apparate für SBetdjen« unb ©ignalftettung.
®o fleht man längs ber 118 km langen ©trecte

mannigfache Bauten, boc| bleibt ber SBunfcß nach rafcherer
BoHenbunq ber ®oppelfpur immer noch beftehen.

(„51. 8- 3.")

<£itt Befliß
in bet Botjefianfabrtfc Sangent^ai.

(Soriefponbetig.)

®aS «ßorgetlan gehört heute, banf bem Auffdpung
ber SechntE im legten 3aßrhunbert, gu ben «Materialien,
aus benen man @ebrauch§gegenftänbe tn großen «Waffen

hetjMen Eann. SBäßrenb früher «ßorjeKanwaren faft
auSfchlteßlidj als ßajuSgegenftänbe nur oon ben SBoßt»

habenben angefchafft werben Eonnten, ftnbet man heute

biefeS fetne wetße «Material, baS weber oom «Weffer noch

oon ber ©abel gerifct wirb unb baS auc| Eetne ©lafur»
riffe aufwetft, faft auf jebem &ifdj. Aber nidjt nur als

©efdjirr ober als ©djmudgegenftanb »erwenbet man
heute «ßorgeHan, fonbern fetne heroorragenben tedjnifchen
©igenfdjoften haben fetne ©Inffißrung als eines ber wich»

tigften Qfoltermaterialien ber ©leEtrotedjntE ermögltdht.
SGBährenb noch gu Anfang biefeS 3ahrhunbertS fämt»

UcheS tn ber Schwei} benötigte BorjeÖan auS bem AuS-

lanb begogen werben mußte, befteßt fett bem 3ahre 1906
tn ßangenthal etne «ßorjellanfabrif, bte heute ÇauShal»
tungSporgetlan unb ted)nifdje8 ißorgellan herfteflt. über
ben SBerbegang beS ^artporgeHanS oon ben Wohmate»
rialten bis gum fertigen «ßrobuEt Eonnten fleh jahlretche
«Witglieber ber ©eEtion Bern beS ©djwelger ®e^ntfer»
oerbanbeS mit ihren Familienangehörigen Eürgltch burch
etnen Befuch ber «Anlagen tn ßangenthal etn anfdjault'
cheS Bilb machen.

3ur £erfteUung beS ^artporgellanS werben Kaolin,
Felbfpat unb Cluarg im BerhâltntS 2:1:1 gemif^t.
®aS Kaolin ober bte «ßorjeüanerbe wirb »or bem @e

brauch gcfdhlemmt, um unerwünfehte Beimengungen gu

entfernen; gelbfpat unb Cluarg werben tn Kugelmühle«
gu feinem ißuloer gerrieben. ®ann wirb tn etnem Müh*
metE unter gufaß »on SBaffer auS ber SKifchung ein

bünner Bret hergeftellt. 3« einer großen gitterpreffe wirb
auS ber bünnflüfftgen 3)1 äffe baS SBaffer wteber entfernt,
nadjbem ihr juerft burch etnen ©leEtromagneten aHfäHipe

©ifenteile entgogen worben ftnb. ®te ber gilterpreffe
entnommenen Kuchen werben etnige 3ett gelagert ; bann
Eommt bte «Waffe tn etne Knetmafd^tne, wo bte noch not»

hanbene ßuft herausgepreßt unb gugleich ber «Waffe ble

für bte 3Better»erarbeitung erforbetl'dje ßomogenttat
»erließen wirb.

Für bte SBetteroerarbeitung ber 5porgeüanmaße fön»

nen »erfdjtebene Betfahren tn Frage Eommen. ©ewtfje
^auShaltungSgegenftänbe mit bünnen SBanbungen, wie
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und Freifläche zugeteilt. Die Schulen werden in die

Grünflächen gesetzt. Die Wohnviertel werden weder von
Industrie noch vom Verkehr belästigt. Der Zusammen-

hang und die richtige Folge von Produktionszentrum,
Eisenbahn. Kanalschiffahrt und Flugplatz sorgen für die

wirtschaftliche glatte Entwicklung. So wächst die Stadt
einmal langsam, ewmal schnell, bis fie die Grenzen ihrer
Planung ausfüllt. Was dann? Wie weiter? Jetzt dröhnt
ein mächtiges „Halt"! Die Stadt darf nicht weiter
vergrößert werden! Jeder weitere Zuwachs wird hinaus
verwiesen in eine oder mehrere Trabantenstädte, wo eine

neue Planung für die dortigen Verhältnisse beginnt, für
Verhältnisse, die dann anders liegen werden als ehedem
bei der Mutterstadt.

Der Film ..Die Stadt von morgen" geht auf die

Reise durch unser Land. Möge er Erkenntnisse und
Früchte tragen I (Rü

Bauarbeiten an der Linie
Zürich—Chur.

Wenn der Schnellzug in flottem Tempo bis kurz vor
Hör g en gefahren ist, zischen die Bremsapparate, und mit
reduzierter Geschwindigkeit wird diese Station befahren,
denn ihre Anlagen sind noch nicht den Erfordernissen des

heutigen Verkehrs angepaßt. Indessen bestehen mehrere
wohlerwogene Projekte für einen zettgemäßen Umbau.
Eine kurze Langsamfahrstelle bei der Einfahrt in den

Bahnhof Wädenswil erinnert daran, daß hier die

Vorarbeiten für die Verlegung des Bahnhofes im Gange
find. Es handelt sich vorerst um Hafenbauten zur Platz-
gewinnung für die neuen Geleise. Erfreulicher sind die
Ausblicke auf die Bauten der Doppelspur östlich vom
Bahnhof Richterswil. Gleich bei der Ausfahrt, die
jetzt noch sehr ungünstig in einer 8 Kurve verläuft und
zu Geschwtndigkettsreduktionen Anlaß gibt, sieht man die

ausgedehnte Planterung für die verbesserte Linienführung,
wobei der nötige Platz teilweise dem See abgerungen
werden mußte. Weiterfahrend rollen die Züge bereits
über das neue bergseitige Geleise, das neben der eben-

falls bergseits verlegten modern ausgebauten Straße
parallel geführt wurde. Es liegt an seinem höchsten
Punkt reichlich 2 m über dem Niveau des bisherigen
seeseitigen Schienenstranges, der nun abgebrochen wird.
DaS alte Geleise wird ebenfalls höher gelegt, und unter
den beiden neuen Schienensträngen ist westlich der Sta-
tion Bäch die Straße durchgeführt worden. Die kleine
Station Bäch steht im Mittelpunkt des Umbaus. Ost-
lich dieser Station wird ebenfalls die Straße unterführt.
Bereits ist auf große Strecken das Planum für die Auf-
nähme des zweiten Geleises erstellt, und vor Freienbach
beginnen auch die neuen Schienen, die bis kurz vor der
Einfahrt in Pfäffikon betriebsfertig gelegt find.

Die wesentlich nach Westen hinausgezogene Bahnhof-
einfahrt Pfäffikon zeigt die provisorische Lage der
kommenden Weichenstraßen, die im Zeitpunkt des Er-
scheinens der vorliegenden Ausführungen wohl definitiv
gelegt sein werden. Vor der Einfahrt endigt das neue
Geleise. Es wird erst bei der Betriebsumstellung an die
neuen, seeseitigen Schienen angeschlossen werden. Die
neuen Bahnsteige find im Rohbau fertig, die Unterfüh-
rung zu den Zwischenbahnsteigen war beim Fahrplan-
Wechsel am 15. Mai noch nicht vollendet. An diesem
Tage konnte dagegen das neue Aufnahmegebäude eröffnet
werden. Bergseits steht man bereits den Beginn der
Doppelspur Pfäffikon-Altendorf. Der Bau
wird von Pfäffikon aus besorgt und endigt kurz vor der
Haltestelle Altendorf. In Mur g erblickt man einige
Vorarbeiten zur Verlängerung des Kreuzungsgeleises, des

kürzesten zwischen Chur und Richterswil. In Sargans
läßt die Westeinfahrt die Hoffnung aufkommen, daß die

Einführung der Doppelspnr von Flums her nicht mehr

allzulange auf sich warten läßt. Die dortige Einfahrt
wurde nämlich umgebaut, und eine englische Weiche weist

derzeit mit einem stumpfen Ende nachdrücklich in die

Richtung Mels zur Aufnahme des kommenden zweiten

Geleises. Im übrigen wurde in Sargans das Bahn-
Hofgebäude erweitert und ein Dienstgebäude erstellt. Am
Ostende wurde die Brücke umgebaut, alles Notwendig,
keiten, die aber den Kardinalfehler, die Spitzkehre, be-

lassen. In Ragaz erinnert die leere Rampe an den

Brand des Güterschuppens am 26. Februar. Derzeit
werden die Güter im großen Wartsaal zweiter Klaffe
versorgt. In Chur find die Stellwerkgebäude im Roh-
bau fertig und warten auf die Montage der elektrischen

Apparate für Weichen- und Signalstellung.
So sieht man längs der 118 km langen Strecke

mannigfache Bauten, doch bleibt der Wunsch nach rascherer

Vollendung der Doppelfpur immer noch bestehen.

(„N. Z. Z.")

Ein Besuch

in der Porzellanfabrik Langenthal.
(Korrespondenz.)

Das Porzellan gehört heute, dank dem Aufschwung
der Technik im letzten Jahrhundert, zu den Materialien,
aus denen man Gebrauchsgegenstände in großen Massen
herstellen kann. Während früher Porzellanwaren fast

ausschließlich als Laxusgegenstände nur von den Wohl-
habenden angeschafft werden konnten, findet man heute

dieses feine weiße Material, das weder vom Messer noch

von der Gabel geritzt wird und das auch keine Glasur-
risse aufweist, fast auf jedem Tisch. Aber nicht nur als

Geschirr oder als Schmuckgegenstand verwendet man
heute Porzellan, sondern seine hervorragenden technischen

Eigenschaften haben seine Einführung als eines der wich-
tigsten Jsoltermaterialien der Elektrotechnik ermöglicht.

Während noch zu Anfang dieses Jahrhunderts sämt-
liches in der Schweiz benötigte Porzellan aus dem Aus-
land bezogen werden mußte, besteht seit dem Jahre 1966
in Langenthal eine Porzellanfabrik, die heute Haushal-
tungsporzellan und technisches Porzellan herstellt, über
den Werdegang des Hartporzellans von den Rohmate-
rialten bis zum fertigen Produkt konnten sich zahlreiche

Mitglieder der Sektion Bern des Schweizer Techniker-
Verbandes mit ihren Familienangehörigen kürzlich durch
einen Besuch der Anlagen in Langenthal ein anschault-
ches Bild machen.

Zur Herstellung des Hartporzellans werden Kaolin,
Feldspat und Quarz im Verhältnis 2:1:1 gemischt.
Das Kaolin oder die Porzellanerde wird vor dem Ge

brauch geschlemmt, um unerwünschte Beimengungen zu

entfernen; Feldspat und Quarz werden in Kugelmühlen
zu feinem Pulver zerrieben. Dann wird in einem Rühr-
werk unter Zusatz von Waffer aus der Mischung ein

dünner Brei hergestellt. In einer großen Filterpreffe wird
aus der dünnflüssigen Masse das Wasser wieder entfernt,
nachdem ihr zuerst durch einen Elektromagneten allfällige
Eisenteile entzogen worden find. Die der Filterpreffe
entnommenen Kuchen werden einige Zeit gelagert; dann
kommt die Masse in eine Knetmaschine, wo die noch vor-
handene Luft herausgepreßt und zugleich der Masse die

für die Weiterverarbeitung erforderliche Homogenität
verliehen wird.

Für die Weiterverarbeitung der Porzellanmasse kön-

nen verschiedene Verfahren in Frage kommen. Gewisse

Haushaltungsgegenstände mit dünnen Wandungen, wie
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fttfige, Sßafett, ©dualen ufw., werben gegoffen. güt an»
bete irtifel wirb bte teigige SHaffe auf einer rafdh um»
laufenben Sre^f^eibe eingebreht unb nachher auf einet
Srehbanf fertig gebreht. 3nftaßation8materialten, rote

ftfolierfodfet, Ibjmeigbofen, Süßen ufro. werben burch
fjreffen ^ergefteHt, tnbern bie SJtaffe perft p 53uloer
oerarbeitet, getroctnet unb mit 3wfäften geeigneter öle
oerfehen roirb. Siefe tßuloermaffe roirb tn auS gehör»
tetem ©tahl hergefteßte gormen ober Matthen gebraut.
Ste untere SERatrije ift feft, währenb bie obere burch
Kurbeln nach unten oerhoben roirb unb bie Maffe tn
bie gemfinfdhte gorm prefjt.

3um ®ie|en roirb bte ißorjeHanmaffe tn SBaffet
ober ©oba aufgelöft, ba§ ^ei^t tn einen bünnflüffigen
ßuftanb gebracht unb bann in befonbere, ^wel» unb
mehrteilige gormen aus poröfem ©ipS eingefüllt. Ser
poröfe ©ipS faugt an ben ©erührungSflädhen mit ber
Maffe au8 biefer bas SBaffet auf; e8 bleibt bann etne

Stufte aus ^orjeElanmaffe haften, roeldhe bie gorm be8

geroünfdhten ©egenftanbeS heftet. 3e nach ber gewünfcij-
ten SBanbftSrïe bel fertigen ©egenftanbeS roirb bie bünn»
flöffige Maffe tn ber ©ipSform etroa 7—8 Minuten
flehen gelaffen unb ber bünnjlüffig gebliebene Steft, ber
weiter oerroenbet werben îann, roteber auSgefdhüttet. 3ft
bie gorm einige ©tunben geftanben, fo werben bie etn»

jelnen Seile forgfältig auSetnanber gelöft unb ber ge=

goffene ©egenftanb herausgenommen.
Stunbe ©egenftän'ce, roie SeHer, platten, Soffen,

gfolatoren ufro. werben gebreht. Inf ber Srehfdfjetbe
roirb ein Klumpen tßorjeßanmaffe oom Arbeiter mit be=

feuchteten Rauben p einem Kegel ausgebet unb ber
oberfte Seil, ber $ubel, mit einem Sraht abgefd^nitten.
Sann roirb ber $ubel in eine ber jÄufjenform be8 ©egen»
ftanbeS genau entfprechenbe ^ohlform aus ®ip8 gelegt
unb unter fortwährenbem Stehen feft an biefe ange»
brüdtt. Ste.Qnnenfeite wirb mit einer Schablone geformt,
bie beim Stehen aßeS überflüffige Material wegfdhiebt,
Ste gorm roirb bann pm Slntrodfnen einige ©tunben
beifeite gefteßt, worauf ber ©egenftanb leicht h^rauSge»
nommen werben ïann. ©röfjere ©tfidte, welche nidht in
einer ehtjigen gorm hergefteHt werben fönnen, j. 93.

gfolatoren mit mehreren Seilern, werben au8 ©injel»
teilen pfammengefe^t.

©et ber £>erfteßung ber tßorseßangegenftänbe ift
barauf Stfidfficht p nehmen, bah burch ba8 Sroctnen
unb ba8 brennen bie Maffe ftarf fintert unb fchwtnbet
unb jroar bis 16 %. Sa ji<h baS ©dhrotnben nicht ma»
tljematifch genau burch bie gormgebung not bem ©ren»
nen ausgleichen läfjt, ift es nidht möglich, ißorjeHangegen»
ftönbe genau nach 3®^uung anpfertigen.

Sladhbem bie geprefjten, gegoffenen ober gebreljten
©egcnftänbe genfigenb getroctnet unb erhärtet ftnb, wer»
ben fie mit ©dfjroamm ober gebet fauber oerpufct unb
finb nun bereit pm fchwlerigfien Seil ber gabriïation,
pm brennen, wo bte eigentliche tßorjeßanbilbung erfolgt.
Sür biefen ©organg werben bie ©egenftänbe forgfältig
m ©rennfapfeln aus feuerfeftem Son ^IneingefteQt, fo»
bah fie fich nicht berühren. Sann werben bie Kapfein
«n Brennofen p hohe« ©äulen aufgefdhidhtet, wobei bte
oberen Kapfein ftets bie Sedfel ber barunter liegenben
®jlben, fobafj bie geuergafe nicht mit bem ^ßorjeßan in
oerfihtung fommen, unb lefctereS rein unb roetfj bleibt.
®ie Brennöfen finb runb unb haben bret überetnanber
gelegene ©todfroerfe. 3n jebeS ©toctroerf gelangt man
burch etnen mannshohen Surchgang, ber pm ©rennen
Pgemauert wirb. Qm unterften, bem geuer pnädhft ge=

|egenen unb für ben ©charf» ober ©lattranb bienenben
«Kaum !ann etne Semperatur oon 1400—1500 ® ©elfiuS
erreidht werben. Surdj Kanäle ftrömen bte geuergafe
m bas mittlere ©iocfroerf, wo fte etne Semperatur oon

700—900® ©eljiuS erzeugen unb wo ber @Iühbranb
ftattfinbet. 3m oberften ©rennraum fönnen bei einer
Semperatur oon 400—500® ©elfiuS bte ©rennfapfela,
bie bie gabrif felber hetfteOt, gebrannt werben. Sie
Semperatur in ben etnjelnen Dfenräumen wirb an §anb
non ©egerfegeln, bas hetfit fenfredht ftehenben, aus be»

fiimmten ©hemifalten ^crgefteHten Kegeln oon 4—5 cm
$öhe, bte bei einer befiimmten Semperatur pfammen»
fallen, beobachtet; biefe Kegel finb burch etn tn bie
Dfenmauer etngelaffeneS genfterdjen gut fidhtbar. Qm
weiteren werben bie Semperaturen roährenb bem ©ren»
nen noch butch Stegiftrlerlnftrumente, Urometer, auf»
gezeichnet.

Ste tßorjeflanroaren fommen perfi tn ben ©lühbranb»
räum, wo fie währenb etwa 2 Sagen etner Semperatur
oon 700—900® ©eljiuS auSgefefct finb. Sann lägt man
ben Dfen fich abfühlen unb entleert ihn. SaS geglühte fßor»
&eßan ift noch hart unb porös. ®S wirb nach bem @r»
falten abgebürftet unb tn bte bünnflüffige ©lafurmaffe
etngetaudht, bte reine jßorjeflanerbe Ctuarj unb gelbfpat
enthält, infolge feiner poröfen ©efdhaffenheit faugt baS
©orjeflan bte glüffigfeit gut auf, woburdh eine feine
Dbetflächenglafur oon etwa Ys mm Sidfe entfteht, bte
rafdfj eintroänet. In ben gügen unb SWänbern muh bte

@lafur jeboch entfernt werben, ba fie im ©raube mit
anberen ©egenftänben pfammenfchmeljen würbe. luS
biefem ©runbe finb bie güfje oon Seßern, Schalen,
Saffen ufro. aus fßorjeßan unglafiert.

9lun wirb baS ^orjeßan mteber in bie ©rennfapfeln
elngefüßt unb fommt pm ©lattbranb tn ben unterften
©rennraum. iRach einem Inhetjen oon 30 bis 35 ©tun»
ben läfjt man wteber abfühlen. Sie Slbfühlung muh
langfam erfolgen, bamit im ^orpBan feine SRiffe ent»

ftehen; fie bauert etroa 2 Sage. 5la«h bem ©lattbranb
ift baS weihe tßotjeßan fertig unb gelangt in ben §an=
bei ober in bie »Metel pm Seforieren.

©S fei erwähnt, bah immer jroei ©rennöfen neben»

einanber wedhfelfeitig im ©etrieb finb, baS ^ei^t wäh«
renb ber eine Dfen angezeigt wirb, läfjt man ben Dfen
nebenan abfühlen, entleert ihn unb ffißt ihn wieber.

Sie p befotierenben ißorjeßanroaren erhalten nun
noch einbrennbare garben ober ©olbfdfjmudf. Sie 2Jla=
1eret wirb auf bte ©lafur aufgetragen unb im SJluffel»
ofen eingebrannt. 3« «ach bem aufpmahlenben äJlufter
fommen neben ber Çanbmalerei au^ anbere ©erfahren

pr Inwenbung. 3Ran benüht älbjtehbilber ober Stempel
ober fprifct garben auf, wenn bie ganje Oberfläche gletch»

mähig belegt werben foß. 3" ©ergolbungen wirb baS

tn ©hemifalien aufgelöfte ©olb mit bem ©tnfel aufge«
tragen. Qebem ^ßorjeßangegenftanb wirb ferner etn ©tem»

pel aufgebrüdft mit ber, bem Sangenthaler ©emeinbe«

wappen teilwetfe entfpredjenben tharafteriftifchen gabrif»
marfe ber ©orjeßanfabrif.

3um ©tnbrennen ber Seforationen auf ©orjeßange»
fchirr bient etn tunnelartiger ©lüh» ober Muffelofen für
eine ^ddhfte Semperatur oon 950® SelfiuS. ©ei biefer
Semperatur fchmiljt bie garbe, währenb bie ©lafur nur
welch mirb. Ser elettrifch geheime Dfen, ber erfte unb
bis ^eute einzige biefer 2lrt tn Suropa, befiehl auS ©or»

wärmefammer, Çeijfammet unb Slbfühlfammer. SaS
^orjeßangut roirb in Körbe auf Stoßen gelegt unb mit
^ilfe eines SçttaberS burch ben Dfen burchgeftohen.
©eim SluSgang auS bem Dfen fommt ber Inpifchen
geleerte ©lühfocb auf einen Sifdh, ber oon einem 39=
linber gehoben wirb. Saburch gelangt ber ©lühforb auf
etne StüdtranSportroßenbahn, bte oberhalb beS DfenS
angeorbnet ift. Ser leere Korb fommt auf biefer ©ahn
roteber an bie luSgangSfeite prfidf, roo er auf etnen

Sifdh gefenft roirb unb oon neuem tßorpßangut aufneh»

men fann. Ser Dfen ift 14 m, bie eigentliche ©rennjone
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Krüge, Vasen, Schalen usw., werden gegossen. Für an-
dere Artikel wird die teigige Masse auf einer rasch um-
lausenden Drehscheibe eingedreht und nachher auf einer
Drehbank fertig gedreht. Installationsmaterialien, wie
Jsoltersockel, Abzweigdosen, Tüllen usw. werden durch
Pressen hergestellt, indem die Masse zuerst zu Pulver
verarbeitet, getrocknet und mit Zusätzen geeigneter Ole
versehen wird. Diese Pulvermasse wird in aus gehär-
tetem Stahl hergestellte Formen oder Matrizen gebracht.
Die untere Matrize ist fest, während die obere durch
Kurbeln nach unten verschoben wird und die Masse in
die gewünschte Form preßt.

Zum Gießen wird die Porzellanmasse in Wasser
oder Soda aufgelöst, das heißt in einen dünnflüssigen
Zustand gebracht und dann in besondere, zwei- und
mehrteilige Formen aus porösem Gips eingefüllt. Der
poröse Gips saugt an den Berührungsflächen mit der
Masse aus dieser das Wasser auf; es bleibt dann eine
Kruste aus Porzellanmasse haften, welche die Form des
gewünschten Gegenstandes besitzt. Je nach der gewünsch-
ten Wandstärke des fertigen Gegenstandes wird die dünn-
flüssige Masse in der Gipsform etwa 7—8 Minuten
stehen gelassen und der dünnflüssig gebliebene Rest, der
weiter verwendet werden kann, wieder ausgeschüttet. Ist
die Form einige Stunden gestanden, so werden die ein-
zelnen Teiie sorgfältig auseinander gelöst und der ge-
goflene Gegenstand herausgenommen.

Runde Gegenstände, wie Teller, Platten, Tassen,
Isolatoren usw. werden gedreht. Auf der Drehscheibe
wird ein Klumpen Porzellanmasse vom Arbeiter mit be-

feuchteten Händen zu einem Kegel ausgedreht und der
oberste Teil, der Hubel, mit einem Draht abgeschnitten.
Dann wird der Hubel in eine der Außenform des Gegen-
standes genau entsprechende Hohlform aus Gips gelegt
und unter fortwährendem Drehen fest an diese ange-
drückt. Dte.Jnnenseite wird mit einer Schablone geformt,
die beim Drehen alles überflüssige Material wegschiebt.
Die Form wird dann zum Antrocknen einige Stunden
beiseite gestellt, worauf der Gegenstand leicht herausge-
nommen werden kann. Größers Stücke, welche nicht in
einer einzigen Form hergestellt werden können, z. B.
Isolatoren mit mehreren Tellern, werden aus Einzel-
teilen zusammengesetzt.

Bei der Herstellung der Porzellangegenstände ist
darauf Rückficht zu nehmen, daß durch das Trocknen
und das Brennen die Masse stark sintert und schwindet
und zwar bis 16 Da sich das Schwinden nicht ma-
thematisch genau durch die Formgebung vor dem Brsn-
nen ausgleichen läßt, ist es nicht möglich, Porzellangegen-
stände genau nach Zeichnung anzufertigen.

Nachdem die gepreßten, gegossenen oder gedrehten
Gegenstände genügend getrocknet und erhärtet sind, wer-
den sie mit Schwamm oder Feder sauber verputzt und
stud uun bereit zum schwierigsten Teil der Fabrikation,
zum Brennen, wo die eigentliche Porzellanbildung erfolgt.
Für diesen Vorgang werden die Gegenstände sorgfältig
m Brennkapseln aus feuerfestem Ton hineingestellt, so-
daß sie sich nicht berühren. Dann werden die Kapseln
im Brennofen zu hohen Säulen aufgeschichtet, wobei die
oberen Kapseln stets die Deckel der darunter liegenden
mden, sodaß die Feuergase nicht mit dem Porzellan in
Berührung kommen, und letzteres rein und weiß bleibt.
Die Brennöfen sind rund und haben drei übereinander
gelegene Stockwerke. In jedes Stockwerk gelangt man
durch einen mannshohen Durchgang, der zum Brennen
zugemauert wird. Im untersten, dem Feuer zunächst ge-
ìegenen und für den Scharf- oder Glattrand dienenden
àum kann eine Temperatur von 1406-1566 ° Celsius
^reicht werden. Durch Kanäle strömen die Feuergase
m das mittlere Stockwerk, wo sie eins Temperatur von

700—960° Celsius erzeugen und wo der Glühbrand
stattfindet. Im obersten Brennraum können bei einer
Temperatur von 400—500° Celsius die Brennkapseln,
die die Fabrik selber herstellt, gebrannt werden. Die
Temperatur in den einzelnen Ofenräumen wird an Hand
von Segerkegeln, das heißt senkrecht stehenden, aus be-

stimmten Chemikalien hergestellten Kegeln von 4—5 em
Höhe, die bei einer bestimmten Temperatur zusammen-
fallen, beobachtet; diese Kegel sind durch ew in die
Ofenmauer eingelassenes Fensterchen gut fichtbar. Im
weiteren werden die Temperaturen während dem Bren-
nen noch durch Registrtertnstrumente, Pyrometer, auf-
gezeichnet.

Die Porzellanwaren kommen zuerst in den Glühbrand-
räum, wo sie während etwa 2 Tagen einer Temperatur
von 766—900° Celsius ausgesetzt find. Dann läßt man
den Ofen sich abkühlen und entleert ihn. Das geglühte Por-
zellan ist noch hart und porös. Es wird nach dem Er-
kalten abgebürstet und in die dünnflüssige Glasurmasse
eingetaucht, die reine Porzellanerde Quarz und Feldspat
enthält. Infolge seiner porösen Beschaffenheit saugt das
Porzellan die Flüssigkeit gut auf, wodurch eine feine
Oberflächenglasur von etwa mm Dicke entsteht, die
rasch eintrocknet. An den Füßen und Rändern muß die
Glasur jedoch entfernt werden, da sie im Brande mit
anderen Gegenständen zusammenschmelzen würde. Aus
diesem Grunde find die Füße von Tellern, Schalen,
Tassen usw. aus Porzellan unglastert.

Nun wird das Porzellan wieder in die Brennkapsel»
eingefüllt und kommt zum Glattbrand in den untersten
Brennraum. Nach einem Anhetzen von 30 bis 35 Stun-
den läßt man wieder abkühlen. Die Abkühlung muß
langsam erfolgen, damit im Porzellan keine Risse ent-
stehen; sie dauert etwa 2 Tage. Nach dem Glattbrand
ist das weiße Porzellan fertig und gelangt in den Han-
del oder in die Malerei zum Dekorieren.

Es sei erwähnt, daß immer zwei Brennöfen neben-
einander wechselseitig im Betrieb sind, das heißt wäh-
rend der eine Ofen angeheizt wird, läßt man den Ofen
nebenan abkühlen, entleert ihn und füllt ihn wieder.

Die zu dekorierenden Porzellanwaren erhalten nun
noch einbrennbare Farben oder Goldschmuck. Die Ma-
lerei wird auf die Glasur aufgetragen und im Muffel-
ofen eingebrannt. Je nach dem aufzumahlenden Muster
kommen neben der Handmalerei auch andere Verfahren
zur Anwendung. Man benützt Abziehbilder oder Stempel
oder spritzt Farben auf, wenn die ganze Oberfläche gleich-
mäßig belegt werden soll. Zu Vergoldungen wird das
in Chemikalien aufgelöste Gold mit dem Pinsel aufge-
tragen. Jedem Porzellangegenstand wird ferner ein Stem-
pel aufgedrückt mit der, dem Langenthaler Gemeinde-

wappen teilweise entsprechenden charakteristischen Fabrik-
marke der Porzellanfabrik.

Zum Einbrennen der Dekorationen auf Porzellange-
schirr dient ew tunnelartiger Glüh- oder Muffelofen für
eine höchste Temperatur von 950° Celsius. Bei dieser

Temperatur schmilzt die Farbe, während die Glasur nur
weich wird. Der elektrisch geheizte Ofen, der erste und
bis heute einzige dieser Art in Europa, besteht aus Vor-
wärmekammer, Heizkammer und Abkühlkammer. Das
Porzellangut wird in Körbe auf Rollen gelegt und mit
Hilfe eines Zylinders durch den Ofen durchgestoßen.
Beim Ausgang aus dem Ofen kommt der inzwischen
geleerte Glühkorb auf ewen Tisch, der von einem Zy-
linder gehoben wird. Dadurch gelangt der Glühkorb aus
eine Rücktransportrollenbahn, die oberhalb des Ofens
angeordnet ist. Der leere Korb kommt auf dieser Bahn
wieder an die Ausgangsseite zurück, wo er auf einen

Tisch gesenkt wird und von neuem Porzellangut aufneh-
men kann. Der Ofen ist 14 m, die eigentliche Brennzone
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2 m lang. $tt 24 ©tunben fônnen 3000—4000 kg BorpI»
lanwaren pm ©Inbrennen beS ®efor§ but# beit Dfen
gef#idtt wenben. ®ie Abfüglung beS ^otjseüanguteS er»

folgt langfam; bte gar&e wirb babet bur# baê 8«'
fammenftgmeljen mit bct ©lafut feg oerbunben. ®er
eleltrif#e ©lügofen ift ®#weijerfabtifat unb würbe oon
ber SI.»®. Brown, Booeri & ©te. itt Baben geliefert.

Ba# bem Berlaffen beS ©lügofenS ift au# bas be»

îorterte ißorjellan pm Betfanb bereit.
®le ^ßorjellanifolatoren werben oot bem Berfattb

einigen me#anif#en unb eleftrif#en Prüfungen unter«

pgen. 3n ber eleïtrif#en ißröfanlage ïônnen ißröffpan»
nungen bis 150,000 V erzeugt werben. ®tefe Anlage
foil bemnä#ft erweitert werben pt ^ßrßfung mit ©pan-
nungen bis p 400,000 V, ein beweis, bag bte- Bot»
jeHanfabrif Bangentgal beftrebt ift, fonfurrenjfä^ig p
bleiben unb igten Abnehmern Qualitätsware p liefern.

®er unter funbiger gügrung gema#te Bunbgang
but# bie gübrtf würbe bur# etnen Befa# beS Ans»
fteHungSraumeS abgef#loffen. 3fn gef#macfooüer inotb«
nung unb fegr reichhaltiger AuSwagt legen bie oerf#le=
benften Slrtifel aus ber ®ef#irrabteilung ab
non ber SelgungSfägigfett ber gabrif. ®er SBunf# na#
einem Sangentgaler ^orjellanferoice börfte unter ben
weibli#en Befu#ern aUgemetn gewefen fein.

8«m ®#Iug barf no# barauf gtngewtefen werben,
bag bie ißorieDanfabri! Sangentgal gegenwärtig etwa
500 Angegeflte unb Slrbeiter bef#äftigt unb bag in bie«

fem 3agre feit ber ©tünbung beS Unternehmens 25
Sagte oetgoffen gnb. @S fei ber gabrilbireftion an bie»

fer ©telle für bte Bewilligung pm Befu#e ber $abrif
unb fär bte ïunbige gfigtung ber ga^Iret^ett ;Befu#er
ber befte ®anî au8gefpro#en.

Oerbandsipmn.
Bei den Arbeitgebern. Rütftli# fanb in Sujern

unter bem Borftfc »on ®ire!tor Seo Bob m er bie ®e=
legtertenoerfammlung beS SentratoerbanbeS f#weijerif#er
3lrbeitgeber»Drganifationen ftatt. $tt ben Sentraloorfianb
würbe neu gewählt Sürfpte# oIt, @ef#äftsföhrer
beS BetbanbeS gabtbernif#er 3nbugrteUer, fowie ein
Bertreter ber bem 8®ftwloerbanb neu beitretenben Ber«
etnigung f#weijerif#er ©laSfabriïen, nämlt# £enri
©otnaj oon ben BerrexteS be ©t. B«£-

©S folgte eine AnSfpra#e über bte f#wetjerif#en
SebenS« unb B^buttionSfogen. Aüfeitig würbe bie Auf«
faffung oertreten unb geteilt, bag etn bef#leunigter Ab»
bau bringenb notwenbig fei unb bag bap au# etn er»
hebli#er Bücfgang ber Ausgaben im Bunb, in ben
Rantonen unb ©emeinben beitragen müffe.

©#weiprif#e ©#loffetmeiger. ®et Berbanb f#wei»
ietif#er ©egloffermelger unb RongrultionSwerfgätten hat
tn 8 ö r i # unter bem Borf# feines 3entralpräßbenten,
Julius SBiSmer (8üri#), fetne orbentlt#e ©eneraloer»
fammlung abgehalten. Ba# Abwidtlung ber gatutarif#en
@ef#äfte behanbelte bte Berfammlung bie ®ut#fügtuna
be§ BunbeSgefefjeS über bie berugi#e AuSbilbung unb
wählte g. Sflettler (Aaborf) pm Borfigetiben einer Rom»
mtffion, bie g# tn Berbtnbung mit ber Bereinigung ber
f#weijertf#en ©#lofferfa#Iegter mit btefen fragen pbefaffen haben wirb,

Hus$tellnnâ$we$en.
Page: bie fÇenerwegr. Rein Rung,

find, wenn man über birefte ®elepgonanf#Iüffe Per»
fügt, wenn man mit 80 Rilometer ®ef#minbigfe t bur#

bie ©tragen ber ©tobt rafen barf unb etli#e Borre#te
geniegt, benen au# ber rafenbfte Beporter mit netbif#er
0gnma#t gegenübergeht. ®ie £>gfpa (1. ©#meijerif#e
AuSgeHung für ©efunbgeitspgege unb ©port) hat aber
ber Feuerwehr ©elegengeit gegeben, ihre gertigfeit unb
Baf#geit einmal an einer ©tätte p beweifen, an ber

ni#t Rräfte ber 8erfiörung, fonbern aufbauenber,
forraenber AJifle am SBerfe finb. Unb fiege ba, es geigte

fi#, bag fie au# im friedlichen Sßettlaufe, ohne irgenb»
mel#e Besänftigungen, Den ergen Btafe gu belegen
meig. SBägrenb bie meigen AuSgeflungSbauten auf bem

AuSgeüungSgelänbe nD# in Bogfarbe bagegen unb
blog eine AuSwagl bon gegen unb Streifen in allen
®ongärfen auf bas entf#eibenbe SCBort beS Ar#iteïten
marten, gat ber Babil!on ber gäbtif#en geuerwegr
f#on feinen Bntpnrmantel umgehängt. Unb in ben

©#uppen gli|ern unb glänzen metaHif# bie ©ptifceu
unb Buntpen, bie SBagen unb Seitern.

®et Baberbrunneu an der fpfpa. SSßenn man
bur# ben breiten Zorbau beS §aupteingangeS bag

AuSgeHungSgelänbe ber §pfpa betritt, fo hat man am
@nbe ber fanft angeigenben Bafenanlagen einen IreiS«
runben Babtllon bor fi#: ben Bäberbtunnen. Rfign
hingegellt in ben ÜBittelpunft unb auf bie ^oge beS

AuSftellungêfelbeS gegt er einfam unb allein, in refpelt.
boller (Entfernung bon all ben anbern grogen, würbig»
grengen Bauten. Aus ber buntgegreiften Bingmauer
fpringt, bierjig gug go#, bas ©piel einer gontäne.
®o# leine gewögnli#e gontäne, fein Springbrunnen
im übli#en ©inne. ReineSwegS geigt im §epmeter
beS ©ptinggueUS güjgge ©äule unb fie lög ni#t auf
fi# in bünne ©traglen, um im Beutameter brauf me»

lobif# hinunter p fallen, ©ine pubergaft wirfenbe ift
es bielmegr, eine gefpenftif# berf#leierte ©ubftanj,
fein Staffer megr unb bo# no# fein Bebel, bie gier
im ©onnenli#t gittert. SBo geigt fie, wo fällt ge, wo
ig igr Anfang unb wo igr ©nbe? SBaS weig man?
SBie ©lanjli#ter in fogbarer ©eibe, fo legen bie SËeDen

fi# bon innen na# äugen, bon ber iBitte ju naf§
fegli#er ©ehe.

SOBte erflärt fi# baS SBunber? ®ur# bie ®e#nif
natürli#. Bumpanlagen neuefter Rongruftion bur#»
fegen ba§ SSaffer glei# beim Austritt aus ben Seitun»
gen boHfiänbig mit Suft unb bringen es in gänjliig
biffufen 8uftanb. An ber $gfpa wirb es jum ergen
SBale fein, bag eine fol#e Anlage in ber ©#mei* igte
BJirfung entfaltet.

Am abenb aber, wenn bie güfgge ©äule pm ©piel»
felb lebenbig erregter, ewig fi# jagenber, buntfarbener
Si#ter wirb, wenn ge ergraglt im taufenbferjigen
©lange ftänbig bon garbe ju garbe gleitenber ©#ein»
werfet, bann wirb feinet megr fragen, wie g# baS

wogt ma#e. Db biefer Strom, ob jener Strom, ob bie

®riebfraft gier, ber Antrieb bort, was wirb eS bie

30tenf#en no# füramern. ©ie werben bergarren in

gläubigem ©taunen unb blog no# baS eine wiffen:
An bie §gfpa, ba geg i# am folgenben unb no# ein»

mal am folgenben ®agp, an bie fpgfpa, ba gege itg

tmmer unb immer mal wieber.

»®eutf#e Bauausgellung in Berlin 1981".
®uf Jbcr ®eutf#en BauauSgeBung tn Berlin werben
aBe Beugeiten tnbepg auf Baugog, RongrultionSneue»
rungen unb ©xgnbungen gezeigt. Sur Seele beS Bn«'
bebarfeS gehören bie Baubef#läge unb was auf biefent
©ebtet gezeigt werben fann, bürfte bei bem ©tanb bet

|trma Bereinigte Baubef#Iagfabrifen ©retf# &
®. m. b. Ç., geuerba#/S0Bürttem6erg p fegen fetrt.
©tanb obiger girma jeigt folgenbe Beufongruftioneti :

®er Batent«Rugelf#iebetürbef#lag „Betfeo" in feinen ort'
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2 m lang. In 24 Stunden können 3000—4000 KZ Porzel-
lanwaren zum Einbrennen des Dekors durch den Ofen
geschickt wenden. Die Abkühlung des Porzellangutes er-
folgt langsam; die Farbe wird dabei durch das Zu-
sammenschmelzen mit der Glasur fest verbunden. Der
elektrische Glühofen ist Schwetzerfabrikat und wurde von
der A.-G. Brown. Boveri à Eis. in Baden geliefert.

Nach dem Verkästen des Glühofens ist auch das de-
karierte Porzellan zum Versand bereit.

Die Porzellanisolatoren werden vor dem Versand
einigen mechanischen und elektrischen Prüfungen unter-
zogen. In der elektrischen Prüfanlage können Prüsspan-
nungeu bis 150,000 V erzeugt werden. Diese Anlage
soll demnächst erweitert werden zur Prüfung mit Span-
nungen bis zu 400,000 V. ein Beweis, daß die Por-
zellanfabrik Langenthal bestrebt ist, konkurrenzfähig zu
bleibe» und ihren Abnehmern Qualitätsware zu liefern.

Der unter kundiger Führung gemachte Rundgang
durch die Fabrik wurde durch einen Besuch des Ans-
stellungsraumes abgeschlossen. In geschmackvoller Anord-
nung und sehr reichhaltiger Auswahl legen die verschie-
densten Artikel aus der Geschirrabteilung Zeugnis ab
von der Leistungsfähigkeit der Fabrik. Der Wunsch nach
einem Langenthaler Porzellanservice dürfte unter den
weiblichen Besuchern allgemein gewesen sein.

Zum Schluß darf noch darauf hingewiesen werden,
daß die Porzellanfabrik Langenthal gegenwärtig etwa
500 Angestellte und Arbeiter beschäftigt und daß in die-
sem Jahre seit der Gründung des Unternehmens 25
Jahre verflossen sind. Es sei der Fabrikdirektion an die-
ser Stelle für die Bewilligung zum Besuche der Fabrik
und für die kundige Führung der zahlreichen Besucher
der beste Dank ausgesprochen.

verbmaweze«.
Bei den Arbeitgebern. Kürzlich fand in Luzern

unter dem Vorsitz von Direktor Leo Bo dm er die De-
legtertenversammlung des Zentralverbandes schweizerischer
Arbeitgeber-Organisationen statt. In den Zentralvorftand
wurde neu gewählt Fürsprech Pezolt, Geschäftsführer
des Verbandes stadtbernischer Industrieller, sowie ein
Vertreter der dem Zentraloerband neu beitretenden Ver-
einigung schweizerischer Glasfabriken, nämlich Henri
Cornaz von den Verreries de St. Prex.

Es folgte eine Aussprache über die schweizerischen
Lebens, und Produktionskosten. Allseitig wurde die Auf-
fastung vertreten und geteilt, daß ein beschleunigter Ab-
bau dringend notwendig sei und daß dazu auch ein er-
heblicher Rückgang der Ausgaben im Bund, in den
Kantonen und Gemeinden beitragen müsse.

Schweizerische Schloffermeister. Der Verband schwei-
zerischer Tchloflermeister und Konstruktionswerkstätten hat
w Zürich unter dem Vorsitz seines Zentralprästdenten,
Julius Wismer (Zürich), seine ordentliche Generalver-
sammlung abgehalten. Nach Abwicklung der statutarischen
Geschäfte behandelte die Versammlung die Durchführung
des Bundesgesetzes über die berufliche Ausbildung und
wählte F. Mettler (Aadorf) zum Vorfitzenden einer Kom-
mission, die sich in Verbindung mit der Verewigung der
schweizerischen Gchlosserfachlehrer mit diesen Fragen zu
befassen haben wird.

àîtèllungîMettn.
„.Zuerst auf dem Platze: die Feuerwehr. Kein Kunst,
stück, wenn man über direkte Telephonanschlüsse ver-
fügt, wenn man mit 80 Kilometer Geschwindigke t durch

die Straßen der Stadt rasen darf und etliche Vorrechte
genießt, denen auch der rasendste Reporter mit neidischer
Ohnmacht gegenübersteht. Die Hyspa (1. Schweizerische
Ausstellung für Gesundheitspflege und Sport) hat aber
der Feuerwehr Gelegenheit gegeben, ihre Fertigkeit und
Raschheit einmal an einer Stätte zu beweisen, an der

nicht Kräfte der Zerstörung, sondern aufbauender,
formender Wille am Werke sind. Und siehe da, es zeigte
sich, daß sie auch im friedlichen Wettlaufe, ohne irgend-
welche Vergünstigungen, den ersten Platz zu belegen
weiß. Während die meisten Ausstellungsbauten auf dem

Ausstellungsgelände noch in Rohfarbe dastehen und
bloß eine Auswahl von Fetzen und Streifen in allen
Tonstärken auf das entscheidende Wort des Architekten
warten, hat der Pavillon der städtischen Feuerwehr
schon seinen Purpurmantel umgehängt. Und in den

Schuppen glitzern und glänzen metallisch die Spritzen
und Pumpen, die Wagen und Leitern.

Der BSderbmnnev an der Hyspa. Wenn man
durch den breiten Torbau des Haupteinganges das

Ausstellungsgelände der Hyspa betritt, so hat man am
Ende der sanft ansteigenden Rasenanlagen einen kreis-
runden Pavillon vor sich: den Bäderbrunnen. Kühn
hingestellt in den Mittelpunkt und auf die Höhe des

Ausstellungsfeldes steht er einsam und allein, in respekt»
voller Entfernung von all den andern großen, würdig-
strengen Bauten. Aus der buntgestreiften Ringmauer
springt, vierzig Fuß hoch, das Spiel einer Fontäne.
Doch keine gewöhnliche Fontäne, kein Springbrunnen
im üblichen Sinne. Keineswegs steigt im Hexameter
des Springquells flüssige Säule und sie löst nicht auf
sich in dünne Strahlen, um im Pentameter drauf me-
lodisch hinunter zu fallen. Eine zauberhaft wirkende ist
es vielmehr, eine gespenstisch verschleierte Substanz,
kein Wasser mehr und doch noch kein Nebel, die hier
im Sonnenlicht zittert. Wo steigt sie, wo fällt sie, wo
ist ihr Anfang und wo ihr Ende? Was weiß man?
Wie Glanzlichter in kostbarer Seide, so legen die Wellen
sich von innen nach außen, von der Mitte zu nach

jeglicher Seite.
Wie erklärt sich das Wunder? Durch die Technik

natürlich. Pumpanlagen neuester Konstruktion durch-
setzen das Wasser gleich beim Austritt aus den Leitun-
gen vollständig mit Luft und bringen es in gänzlich
diffusen Zustand. An der Hyspa wird es zum ersten
Male sein, daß eine solche Anlage in der Schweiz ihre
Wirkung entfaltet.

Am abend aber, wenn die flüssige Säule zum Spiel-
seld lebendig erregter, ewig sich jagender, buntfarbener
Lichter wird, wenn sie erstrahlt im tausendkerzigen
Glänze ständig von Farbe zu Farbe gleitender Schein-
werfer, dann wird keiner mehr fragen, wie sich das

wohl mache. Ob dieser Strom, ob jener Strom, ob die

Triebkraft hier, der Antrieb dort, was wird es die

Menschen noch kümmern. Sie werden verharren in

gläubigem Staunen und bloß noch das eine wissen:
An die Hyspa, da geh ich am folgenden und noch ein-
mal am folgenden Tage, an die Hyspa, da gehe ich

immer und immer mal wieder.

»Deutsche Bauausstelluug w Berlin 1931".
à? der Deutschen Bauausstellung in Berlin werden
alle Neuheiten inbezug auf Baustoff, Konstruktionsneue-
rungen und Erfindungen gezeigt. Zur Seele des Bam
bsdarfes gehören die Baubeschläge und was auf diesem

Gebiet gezeigt werden kann, dürfte bei dem Stand der

Firma Vereinigte Baubeschlagfabriken Gretsch à Co.
G. m. b. H., Feuerbach/Württemberg zu sehen sein. Der
Stand obiger Firma zeigt folgende Neukonstruktionen:
Der Patent-Kugelschiebetürbeschlag „Perkeo" in seinen oer-
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